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Vorwort Über dieses Buch

der normale Fahrtenskipper nicht zu wissen“ 
(wie wäre dieser schließlich auch überhaupt 
zu definieren?). Insbesondere der zunehmende 
Einsatz elektronischer Systeme wie GPS, Radar 
und AIS bildet in diesem Zusammenhang 
ein zentrales Beispiel – weshalb hier jeweils 
sehr ausführlich auf die systembedingten 
Eigenheiten eingegangen wird.  
Dieses Buch möchte allerdings auch keinerlei 
Zeigefinger erheben – es geht vielmehr unein-
geschränkt von einem mündigen Leser aus.
Was man für das tägliche Fortkommen auf 
See wirklich braucht, hängt schließlich stets 
vom Einzelfall und ebenso vom individuellen 
Anspruch ab. Vielleicht gelingt es diesem 
Buch jedoch, in Ihnen die Lust zu wecken, 
den eigenen navigatorischen Horizont um 
den einen oder anderen Bereich zu erwei-
tern. Schließlich macht es gerade den Reiz 
dieser Sportart aus, dass man eigentlich nie 
wirklich auslernt und sich sowie die eigenen 
Kenntnisse und Fertigkeiten permanent wei-
terentwickeln kann und mitunter auch muss.
Die Auswahl der in diesem Buch behandelten 
Themenfelder kann selbst bei einer noch so 
durchdachten Konzeption allerdings immer 
nur eine subjektive sein – zu komplex ist 
der Oberbegriff „Navigation“ und zu weit 
ließe er sich je nach Anspruch fassen. Ich 
habe mich diesbezüglich an der Maßgabe 
orientiert, ein vor allem praxisorientiertes 
und zugleich zeitgemäßes Handbuch für Fahr-
tenskipper zu verfassen. Aus diesem Grund 
geht das Buch bei „handfesten“ Themen 
wie dem Aufstellen einer Ablenkungstabelle 
oder der Gezeitenberechnung bewusst recht 
detailliert in die Tiefe. Gleiches gilt für den 
Komplex der elektronischen Navigation – die 
in der Praxis nun einmal zunehmend in 
den Vordergrund rückt. Auch fanden einige 
Themenbereiche Einzug, die vielleicht etwas 

über den Begriff der „Navigation“ im en-
geren Sinne hinausgehen – so zum Beispiel 
der Einsatz von Radaranlagen und AIS im 
Zusammenhang mit der Kollisionsverhütung 
auf See. Eine Fokussierung der betreffenden 
Themenbereiche und Technologien auf rein 
navigatorische Teilaspekte erscheint jedoch 
wenig sinnvoll – und erst recht nicht praxis-
gerecht. Hinzu kommen „bedarfsorientierte“ 
Ergänzungen wie insbesondere der Abschnitt 
zum Thema Radarreflektoren – gehört doch 
die „Radarsichtbarkeit“ der eigenen Yacht 
bei unsichtigem Wetter zu den häufigsten 
Anfragen, die mich von Leserseite erreichen.    
Neben solchen Ergänzungen war ebenso eine 
nachvollziehbare Eingrenzung des eigentlichen 
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Hauptthemas „Navigation“ erforderlich. Um 
einen sachgerechten Rahmen abzustecken, 
habe ich aus diesem Buch zwei Teilkomplexe 
ausgeklammert: zum einen das Thema Astrona-
vigation – einschließlich Großkreisnavigation 
und Besteckrechnung – und zum anderen 
den Bereich des Wetterroutings. Denn Ersterer 
würde bei ernsthafter Herangehensweise auf-
grund seiner Komplexität einen unangemessen 
großen Raum einnehmen (und erscheint 
daher in einer eigenständigen Fachbuchver-
öffentlichung besser aufgehoben,  die von 
verschiedenen Autoren auch bereits vorge-
legt wurde). Gleichzeitig sind Verfahren der 
astronomischen Navigation im Yachtbereich 
nur noch wenig verbreitet – so dass dieser 
Umstand, wie immer man ihn auch bewerten 
mag, ebenso den Fokus dieses Buchs auf die 
übliche nautische Bordpraxis unterminieren 
könnte. Ähnlich sieht es mit Blick auf die 
Besteckrechnung aus (zum Beispiel nach 
Mittel- oder vergrößerter Breite) – denn zur 
Lösung solcher Aufgaben dürften sich Yacht
skipper heute im Allgemeinen einschlägiger 
Gerätetechnik bedienen (beispielsweise in 
Gestalt eines Kartenplotters). Das Thema 
Wetternavigation setzt wiederum sehr ein-
gehende meteorologische Grundkenntnisse 
voraus, die sich kaum „am Rande mit“ 
vermitteln lassen – auch hier gibt es sehr 
gute Spezialpublikationen, deren thematische 
Fokussierung und Eigenständigkeit somit 
gleichermaßen berechtigt sind. 
Der skizzierte Rahmen erscheint mir „rund“ 
und zugleich einen maximalen Lesernutzen zu 
bieten. Wer sich den in „Besser Navigieren“ 
vermittelten Stoff aneignet, sollte jedenfalls 
weit kommen können – und dies auf eine 
sichere und sachgerechte Weise. Zumal das 
Buch den Leser in die Lage versetzt, jedes 
angebotene Navigationsverfahren nach der 

Maßgabe seiner Zweckdienlichkeit und im 
Bewusstsein seiner Grenzen einzusetzen – und 
das ist es schließlich, was der viel zitierte 
Begriff der „guten Seemannschaft“ mit Blick 
auf die Navigation beinhaltet. Ein ideales 
Verfahren für „immer und überall“ gibt 
es ohnehin nicht. Doch mit den richtigen 
Grundlagen – von der Auswahl geeigneter 
nautischer Unterlagen über die Beherrschung 
etablierter navigatorischer Verfahren bis zur 
technischen Ausstattung an Bord – ist man 
immerhin für viele Eventualitäten gerüstet. 
Zum Abschluss noch ein Hinweis zum Niveau 
der nachfolgenden Ausführungen – das gerade 
bei Publikationen zum Thema „Navigation“ 
gern anhand der Prüfungsanforderungen zu 
den amtlichen Sportbootführerscheinen kate
gorisiert wird. Wie bereits angedeutet, ist dieses 
Buch primär auf die nautische Praxis an Bord 
seegehender Fahrtenyachten ausgelegt – es 
erhebt daher nicht explizit den Anspruch 
eines Lehrbuchs zur Vorbereitung auf etwaige 
Führerscheinprüfungen. Dennoch sollten sich 
im Inhalt alle erforderlichen Grundlagen zum 
Bestehen der Prüfung im Fach Navigation 
zu allen amtlichen Sportbootführerscheinen 
bis einschließlich zum Sportseeschifferschein 
wiederfinden. Vorausgesetzt wird allerdings 
kein bestimmter Befähigungsnachweis. 
Der Inhalt schließt vielmehr auch das grund-
legende Basiswissen in puncto terrestrischer 
Navigation mit ein – so dass niemand genötigt 
ist, vor dem Lesen dieses Buchs etwa noch ein-
mal sein „Führerscheinwissen“ rekapitulieren 
oder ein entsprechendes Grundlagenlehrbuch 
heranziehen zu müssen. Auch dies würde aus 
meiner Sicht dem Anspruch eines „Praxis-
Handbuchs für die Navi-Ecke“ nicht gerecht 
werden. Und statt vorgegebene Lehrsätze zu 
rekapitulieren, will „Besser Navigieren“ dem 
Leser die Möglichkeit eröffnen, anhand der 
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vermittelten Hintergrundinformationen eigene 
Lehren zu ziehen. 
„Last but not least“ würde ich mich natür-
lich freuen, wenn es diesem Buch außerdem 
gelingt, trotz der vermeintlich „trockenen“ 
Materie auch etwas Spaß an der Sache zu 
vermitteln – denn auch dieser sollte bei einer 
Freizeitbeschäftigung wie dem Wassersport 
nicht auf der Strecke bleiben. 
Sollten Sie beim Lesen Anregungen für 
Verbesserungen oder sinnvolle Ergänzungen 
finden, schicken Sie mir diese gern per E-Mail 
an: mail@besser-navigieren.de. Ich freue mich 

über jedes Feedback. Sollte ich meinerseits 
Ideen für sinnvolle Ergänzungen zum Inhalt 
entwickeln, werde ich Sie darüber im Internet 
unter der Adresse www.besser-navigieren.de 
informieren. 
Ansonsten wünsche ich Ihnen viel Freude 
beim Lesen und Stöbern in diesem Buch 
sowie viel Erfolg bei der praktischen Um-
setzung des Inhalts auf hoffentlich vielen 
eindrucksvollen Törns.

Allzeit eine gute Wache wünscht Ihnen Ihr
Sven M. Rutter

Menschen die Leiden-
schaft des Segelns und 
Bootssports zu vermit-
teln, war und ist seit 
vielen Jahren ein zen-
trales Engagement von 
Sven Mulon Rutter auf 
verschiedenen Ebenen. 

Schon seit seiner Jugend zieht es ihn aufs Wasser, 
während er seine professionelle Berufung als 
gelernter Journalist zunächst im Schreiben fand. 
2003 entschied er sich, seine Segelleidenschaft mit 
seiner hauptberuflichen Tätigkeit zu verknüpfen, 
indem er als Redakteur bei einem technischen 
Wassersportmagazin anheuerte. Als solcher hat er 
sich in der Wassersportszene unter anderem als 
Verfasser zahlreicher Fachartikel zu den Themen-
bereichen Yachttechnik und Segelpraxis sowie 
als Autor einer großen Zahl von Testberichten zu 
neuen Yachten und technischen Ausrüstungs-
komponenten einen Namen gemacht. 
Dabei widmete er der Navigation auf seegehenden 
Yachten und deren technischer Weiterentwick-
lung ein besonderes Interesse – was schließlich 
in diesem Fachbuch mündete, das sich schon 

in der Erstauflage als gefragtes Standardwerk 
etablieren konnte. Ebenso hat ihn die Vielfalt an 
Bootskonzeptionen und technischen Lösungen, 
die der Markt bereithält und hervorbringt, schon 
immer fasziniert. Als Fachredakteur, Autor und 
Yachttester wollte er hier Wassersportlern stets 
ein Wegweiser sein. 
Im Laufe der Jahre hat Sven M. Rutter eine Vielzahl 
unterschiedlicher Bootstypen gesegelt – und so 
manche Yacht auch in ein neues Heimatrevier 
überführt. Viele Jahre war er zudem nebenbe-
ruflich als Segellehrer tätig – unter anderem als 
Ausbilder-Skipper für eine Hamburger Segelschu-
le. Obendrein engagiert er sich in der Fortbildung 
von Yacht-Skippern im Seebereich. Hinzu kommen 
ehrenamtliche Aktivitäten im Bootssport. Und 
natürlich zieht es den leidenschaftlichen Hochsee-
segler auch in seiner Freizeit regelmäßig auf See.
Unter der Marke Yacht-Kompass.de stellt Sven 
M. Rutter heute Seglern und Yachteignern sein 
Fachwissen und seine Erfahrungen in Sachen 
Boote, Yachttechnik und Segelpraxis sowie seine 
Marktkenntnisse in Form bedarfsorientierter Be-
ratungsleistungen zur Verfügung. Ferner bietet er 
Seminare und Praxistrainings für Yachtsegler an.

Der Autor
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Wie bereits im Vorwort erläutert, will dieses 
Fachbuch vor allem praxisrelevantes Fach-
wissen zum Thema Navigation vermitteln. 
Zum besseren Verständnis der nachfolgenden 
Ausführungen ist es jedoch unerlässlich, 
einige zentrale theoretische Grundlagen der 
terrestrischen Navigation zu kennen – die an 
dieser Stelle vor allem mit Blick auf Einstei-
ger in das Thema noch einmal rekapituliert 

werden sollen. Wobei ich mich hier ebenfalls 
auf praxisrelevante Aspekte konzentrieren 
möchte – so dass sich vor diesem Hinter-
grund vielleicht auch für erfahrene Yacht-
Navigatoren ebenso der eine oder andere 
hilfreiche Hinweis findet. Unternehmen wir 
also zunächst einen „kleinen Dreieckskurs 
mit Zirkelschlag“ in Sachen navigatorisches 
Grundlagenwissen. 

1. Grundlagen der Navigation auf See

Ein kompletter Satz aktueller Seekarten für 
das angepeilte Fahrgebiet bildet mit Abstand 
die wichtigste Grundlage für jede navigato-
rische Aufgabenstellung. In den einschlägigen 
Führerscheinprüfungen wird ausschließlich 
mit amtlichen Seekarten gearbeitet – in 
der Praxis haben sich auf Yachten ebenso 
speziell für die Sportschifffahrt konzipierte 
Sportbootkartensätze etabliert. Beide können 
Sportbootfahrern eine geeignete Grundlage für 
eine gewissenhafte Navigation bieten – wobei 
sie jeweils ganz eigenständige Vorzüge und 
Grenzen aufweisen. Welche Karten im Ein-
zelfall die optimale Wahl darstellen, hängt 
von verschiedenen Faktoren ab. 

1.1.1. Amtliche Seekar-
ten: genau und aktuell

Amtliche Seekarten werden von den nationalen 
hydrographischen Instituten der Küstenanrai-
nerstaaten herausgegeben – für die deutschen 
Küsten- und Seegebiete vom Bundesamt für 
Seeschifffahrt und Hydrographie (BSH) mit Sitz 

in Hamburg und Rostock (eine Übersicht 
über die verfügbaren amtlichen nautischen 
Publikationen des BSH findet sich im Internet 
unter www.bsh.de). Sie sind vor allem mit 
Blick auf die Berufsschifffahrt konzipiert, wo 
ausschließlich mit amtlichem Kartenmaterial 
gearbeitet wird. Dies schlägt sich unter 
anderem in der Kartengestaltung und im 
Berichtigungssystem nieder. 
Ein wesentlicher Vorteil amtlicher Seekarten 
besteht in der Zuverlässigkeit der dargestellten 
Informationen. Da die betreffenden hydro-
graphischen Institute in der Regel ebenso 
die zugrunde liegenden Vermessungsdaten 
erheben und eng mit anderen amtlichen 
Stellen, beispielsweise im Bereich der Fahr-
wasserkennzeichnung, zusammenarbeiten, 
gelten amtliche Seekarten als besonders 
verlässlich – zumal sie einer regelmäßigen 
Berichtigung unterliegen (siehe Kapitel 1.1.4. 
„Seekartenberichtigung“), was gleichermaßen 
für eine hohe Aktualität sorgt. 
Für viele Sportbootfahrer stellen sie dennoch 
mitunter nicht unbedingt die erste Wahl dar, 
was mehrere Hintergründe hat: Zum einen 

1.1. Seekarten –  
die zentrale Arbeitsgrundlage

Grundlagen Seekarten



17BESSER NAVIGIEREN

gestaltet sich das Ausgabeformat der Karten 
nur bedingt „kartentischtauglich“ (die meisten 
Kartentische auf modernen Fahrtenyachten 
fallen deutlich kleiner aus als eine durch-
schnittliche BSH-Karte) und sind auch die 
Kartenpreise nicht sonderlich attraktiv (bei 
rund 30 Euro pro Blatt kann für ausgedehnte 
Törns schon ein beachtlicher Investitionsbedarf 
zusammenkommen). Und zum anderen sind 
die enthaltenen Informationen eben auf eine 
andere Zielgruppe – nämlich die „großen 
Pötte“ der Berufsschifffahrt – abgestimmt. 
Dies führt dazu, dass man darin einerseits 
zahlreiche Informationen findet, die für 
Sportbootfahrer womöglich höchstens am 
Rande interessant sind, sowie andererseits 

Grundlagen Seekarten

vielleicht auch manchen für Freizeitskipper 
gerade erwähnenswerten Hinweis wiederum 
vermisst – beispielsweise auf eine lauschige 
Badebucht oder den Gastliegersteg in einer 
kleinen, abgelegenen Marina. 

1.1.2. Sportbootkarten:  
komfortabel und preis-
wert

Vor diesem Hintergrund sind heute auf 
Yachten vielfach Sportbootkarten verbreitet. 
Ihr Kartenbild wurde konsequent auf die 
Bedürfnisse von Freizeitskippern zugeschnit-
ten – was sich neben der Berücksichtigung 

Einzelblatt aus dem BSH-Sportbootkartensatz 3003 „Kieler Bucht, Flensburger Förde, Kleiner Belt 
und Dänische Südsee“. Die Landfläche wird zum Abdruck zusätzlicher Pläne genutzt.
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vieler gerade für Sportbootfahrer relevanter 
Revierinfos (bis hin zu Routen- und Weg-
punktempfehlungen) unter anderem auch am 
„kartentischtauglichen“ Ausgabeformat sowie 
an der Darstellung der Tiefenlinien zeigt. Sie 
werden außerdem vielfach in Gestalt kom-
pletter Sätze angeboten. Solche Kartensätze 
bieten für den Käufer den Vorteil, dass er 
auf einen Schlag einen lückenlosen Satz an 
Seekarten für das angepeilte Revier in durch-
dachter maßstablicher Aufteilung erhält – und 
dies auch noch zu einem vergleichsweise 
günstigen Preis (hier lässt sich meist schon 
für deutlich unter 100 Euro eine komplette 
Revierabdeckung realisieren). 
Sportbootkartensätze werden vielfach von 
privatwirtschaftlichen Anbietern herausge-
geben (wie zum Beispiel vom NV-Verlag in 

Eckernförde, dem Verlag Delius Klasing in 
Bielefeld und der Kartenwerft in Flensburg, 
um drei namhafte deutsche Anbieter zu 
nennen) – darüber hinaus geben ebenso 
manche hydrographischen Institute entspre-
chende Sportbootkartensätze oder speziell 
auf Sportbootfahrer zugeschnittene Versionen 
ihrer amtlichen Seekarten heraus (so wurden 
beispielsweise vom BSH viele Jahre amtliche 
Sportbootkartensätze für die deutsche Ost- 
und Nordseeküste herausgegeben, die aber 
künftig durch Einzelblätter im DIN-A1-Format 
für die Klein- und Sportschiffahrt ersetzt 
werden sollen).
Aus den genannten Gründen dürfte es ver-
ständlich sein, dass viele Yachtskipper solche 

Sportbootkartensatz aus dem Verlag Delius 
Klasing.

Grundlagen Seekarten
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Die Sportschifffahrtskartensätze des NV-Verlags 
gibt es als Einzelblattsammlungen im soge-
nannten „Plano-Format“ (etwa DIN A2) und als 
Seekarten-Atlanten im DIN-A3-Format.
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Sportbootkartensätze präferieren – sofern sie 
denn für das angestrebte Fahrgebiet verfügbar 
sind. Denn die meisten privatwirtschaftlichen 
Anbieter solcher Kartensätze konzentrieren 
sich auf besonders beliebte Reviere, damit 

sich das Angebot auch rentiert – während 
sich die nationalen hydrographischen Insti-
tute mit Blick auf ihre amtlichen Seekarten 
in der Regel um eine möglichst lückenlose 
Kartografie der Seegebiete in ihrem Zuständig-
keitsbereich bemühen. So kann das Angebot 
an geeigneten Seekarten je nach Revier stark 
variieren: Während sich beispielsweise für die 
westliche Ostsee (einschließlich Dänemark 
und Schweden) ein breites Angebot an Sport-
bootkarten findet,  gestaltet sich die Auswahl 
entsprechender Kartensätze für die deutsche 
Nordseeküste schon deutlich dürftiger. Auch 
im Mittelmeer sind Sportbootkartensätze nur 
für bestimmte, besonders frequentierte Reviere 
wie beispielsweise die Balearen und die kroa-

Grundlagen Seekarten

Alles in einem Paket: „Übersegler“ zur Kieler Bucht aus dem NV-Kartensatz Serie 1 – die Indexrahmen 
verweisen auf die weiteren Blätter des Satzes mit größerem Maßstab.

Indexrahmen
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Ozeankarten	 1 : 5.000.000 und kleiner
Übersichts-
karten	 1 : 1.600.000 bis 1 : 5.000.000
Segelkarten	 1 : 300.000 bis 1 : 1.600.000
Küstenkarten	 1 : 30.000 bis 1 : 300.000
Pläne	 1 : 30.000 und größer

Gängige Kartenmaßstäbe 
und ihre Bezeichnung
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tische Adriaküste in entsprechender Auswahl 
verfügbar – zumindest bei den einschlägigen 
deutschen Anbietern. 
Mitunter finden sich jedoch auch Sportboot-
karten von Anbietern aus den betreffenden 
Anrainerstaaten – beispielsweise die britischen 

IMRAY-Sportbootkarten 
sowie die „Small Craft 
Editions“ der amtlichen 
britischen Seekarten be-
ziehungsweise die „Ad-
miralty Leisure Folios“ 
des britischen hydro-
graphischen Instituts. 
Weitere Beispiele bilden 
die Sportbootkarten-
sätze der sogenann-
ten „1800-Serie“ vom 
Nederlands Hydrogra-
fisch Instituut (NHI), 
die Sportbootausgaben 
(sogenannte „Serie L“) 
der amtlichen Seekar-
ten des französischen 

Grundlagen Seekarten

Für einige kleinere küstennahe Reviere sind auch Seekarten-Atlan-
ten im praktischen Buchformat erhältlich (hier: „Cockpit-Karten: 
Die Schlei“ von Delius Klasing).
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Service Hydrographique et Océanographique de 
la Marine (SHOM) sowie die französischen 
„Navicarte“-Kartensätze und die italienischen 
„Nauticard“-Sportbootkarten. Die zuvor er-
wähnten IMRAY-Charts, die als Einzelblätter 
vertreiben werden, gibt es übrigens für 

Das ideale System 
gibt es nicht: Wäh-
rend zum Beispiel 
IMRAY-Karten für 
viele Seegebiete 
eine gute Navigati-
onsgrundlage bie-
ten, findet sich für 
die deutsche Nord-
seeküste anderwei-
tig feingliedrigeres 
Kartenmaterial.
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Klassiker unter 
den Seekarten-
Atlanten: Der 
Elbeatlas aus 
dem Peschke-
Verlag.

nahezu ganz Europa (mit Ausnahme der 
skandinavischen Länder und der Ostsee) – sie 
werden von Sportboot-Skippern daher auch 
und gerade in ausgefallenen Revieren und bei 
Törns über große Strecken gern verwendet. 
Für einige kleinräumige küstennahe Gewässer 
(wie zum Beispiel die Schlei und die Elbe) 
sind außerdem sogenannte „Seekarten-Altlan-
ten“ erhältlich. Sie stellen eine Sonderform 
der Sportbootkartensätze dar, bei denen die 
benötigten Karten wie in einem Autoatlas in 
Buchform zusammengeheftet sind (mitunter 
ergänzt durch zahlreiche informative Revier-
hinweise) – ebenso sind Ringbuchversionen 
und entsprechende Faltkarten zu finden. 
Teilweise werden auch komplette Sportboot-
kartensätze zu Atlanten zusammengefasst.

1.1.3. Was man bei der 
Kartenauswahl beach-
ten sollte

Bei der Auswahl der für einen bestimmten 
Törn benötigten Seekarten sollte man einige 
Dinge beachten. Allem voran spielt der Stand 
der Berichtigung eine wichtige Rolle – und 

dies nicht nur mit Blick auf einschlägige 
amtliche Vorgaben, sondern gleichermaßen 
aus ganz handfesten praktischen Erwägungen. 
Anders als im Straßenverkehr kann man 
sich auf See bei relevanten Veränderungen 
im Streckenverlauf nun einmal nicht un-
bedingt auf eine entsprechend angepasste 
Beschilderung verlassen. Ein neues, tückisches 
Unterwasserhindernis wird man eben beispiels-
weise vielfach nur bemerken, wenn es auch 
auf der mitgeführten Seekarte vermerkt ist. 
Ähnlich sieht es bei Veränderungen in der 
Betonnung aus – was tun, wenn sich zum 
Beispiel eine zur Sichtansteuerung vorgese-
hene Tonne plötzlich nicht mehr an ihrem 
Platz befindet? Was hat das zu bedeuten? 
Insbesondere nachts könnte sogar die Ge-
fahr bestehen, mit einer verlegten Tonne zu 
kollidieren, die man aufgrund des veralteten 
Kartenmaterials ganz woanders wähnt – von 
den Tücken der Nachtansteuerung eines 
Hafens bei veränderter Befeuerung ganz zu 
schweigen. Neben solchen navigatorischen 

Grundlagen Seekarten

Seekarten-Atlas der Flensburger Kartenwerft.
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